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ÎN WORT UND BÎLD 639

3)tc SDliltter.
SSon Dtto grei.

©ines freien ©ad)tnittag,s gefdjiebt es mir, bah
id) won ber lauten menfdjentwimmelnben Strafe
abtomme unb in ben fdjattigen (Sartenanlagen
auf ber Anhöbe für eine befinnlidje ©Seile bic
(Einfamteit fudje.

Unb id> finbe fie.

Aber gleich begegnet mir, mit feiner ganzen
Dürfe unb ©ätfelbaftigfeit, and) twieber bas De»
ben. Unb hört, iwie.

©litten burdj ben ©arf gebt ein langer, fdjnur»
g eraber, aber bennoch frfjöner unb unenblid) fur3=
»eiliger Sßeg. ©kr auf biefem ©kg baljim
twanbelt, bem ift faft, als ob er worn einen
©nbe ber ©kit 311m anberri twanbere...

©Sie id> nun fo baftebe unb um mid) blide,
format won ber einen Seite ber mit langfamem
Schritt eine grobe, etruas mühe, aber blumig
beitere grau. Sie fdjiebt einen breiten 'Doppel»
finbertwagen wor fid) bin, unb id) fpiire beutlid),
twie fie im ©äberfontmen eine feltfam liebliche
Sonnigteit um fid)' oerbreitet, eine Sonnigfeit,
bie roeit int Utufreis aufblinft unb fid) iwie Dan
urtb ©olb über bie fd)Iurnmerttben 3roillinge im
Doppelfinbertwageh legt.

3u gleidjer 3eit fommt oon ber anbern Seite
ber eine anbere ©hitter, eine bunfel gefleibete,
blaffe, ftille grau. Dief wornübergebeugt, fübrt
fie mit wider ©tiibe unb unenblidjer öittgebuug
ein 5vinb an beiben .öänben, ein Stinb, bas fdjon
orbentlid) grof) unb bei Sabren ift, aber nod)
nidjt geben fantt, immer nod) nidjt geben fann.
Audj um biefe ©lutter werbreitet fid), twie fie
näber fornmt, etruas twie ber Obern einer grenäen» cransatiantik.
lofen Diebe; aber es ift ettoas (öebrodjenes, ettoas
3erpflüdtes unb £offmmgsIofes in biefer Diebe.

©utt fontmen bie beiben ©lütter, langfam unb mit
3ögemben Schritten, einanber näber unb näber.

3d) trete 3ur Seite unb balte ben Dttem an.

Unb jetjt — jetjt fteben fie fid) gegenüber unb faffen
einanber ins Auge. ©inen Augenblicf lang ift mir, es müffe
irgenbtwo ein ©lid aus einer ©Solfe fahren.

Unb nun blidt bie eine ftill auf bas arme balbtabme
.Uriippeldfen ber anbern, unb bie anbere blidt nod) oiel
ftiller auf bie beiben fo muntern fleinen Schläfer ber einen...

„gort!" fcbreit ettuas iit mir, „hier ereignet fid) ettoas

gurdjtbares."
Aber id) fetje noch, twie bie beiben ©lütter einanber

bie Sänbe reichen; twie bie eine lädjelitb worn ©Sel) ber an»
bem, twie bie anbere lädjelnb won ber greube ber einen
ein Seil nimmt; uitb ba tweib id), bab (ich birr nid)ts gurdjt»
bares, fonbern ettoas über alle Sagen ©rljabenes 3ugetragen
bat: Diebe über fid) felbft hinaus.

'

_

9ie Sot ber SDÎaria SSelbamer.
bîoman bon ®urt ©far tin. (16.gortfe&mig.)

14.

Stein fuhr ttocl) am gleichen Dagc nadj Hamburg
unb fudjte bie ©anfftelle auf, bei ber bas £>aus $ombredjt
fein Donto hatte.

©r tourbe 3U bem Direftor geführt unb biefer empfing
ihn auherorbentlid) liebenstwiirbig. Als er ©einharb Sont»
bredjts Schreiben gelefen hatte, flingelte ber Direftor unb

gab Antweifuug, bie eingelegten Sombredftfchen Scheds herbei»

3ubringen.

Pioiekt oon Couis Biériot mit ablösbarem Rettungsboot. Im Kreis das mit drain-
lofer Sende- und 6inpfangsanlage oerfebetie Boot in Sabrt.

,,©s freut mich' im 3ntereffe bes toten £errrt <5ombredjt,
bab Sie fid) für bie Angelegenheit intereffieren, Serr 3om=
miffar. 3d) fetnn mir ttid)t helfen, mir fommt es fo wor,
als fei ba, furs wor ber ©rmorbung, ein fchlimmes Spiel
mit £>ombred)t getrieben tworben. 3d) riet bereits einmal
©einharb ^ombreebt, bie Angelegenheit unterfudjen 31t laffen.
©r tonnte fiel) febod) nicht ba3u entfdjlieben. ©bettfo roar
es mit £errn ©raun, bent ©rofuriften bes Kaufes £>oiu»
bred)t. Der twebrie ebenfalls meine 3umutimg ab.

3a, twir gerieten fogar ein toettig in Streit; bentt er
roarb recht heftig unb fagte mir, ici) folle bod) bie ©riwat»
angelegenheiten feines ©hefs nicht jetjt, nad) beffen Dobe,
in bie Deffentlidjfeit äiehen twoilen, bas fei taftlos won mir,
unb er twiffe am heften, bah bie Angelegenheit in Orbnung
ginge. — Da fügte id) mich eben. Aber fonberbar fommt
es mir wor. 3d) fannte Sombredjt ja fetgr gut. ©r twar
nicht ber ©lann, ber ein ©ermögen fo unüberlegt hinaus»
iwarf. Unb in fo furjer 3ett! 3d) bitte Sie — 115,000
©larf! ©tir fctmen fdjon bie crftcu Abholungen fonberbar
wor. 3d) coollte aber foombredjt nichts fagen, ewenigftens
nichts wor ber näcfjftfälligen ©lonatsabrecbnuug. Als bann
ber grobe Sdjed über 60,000 ©larf worgelegt iwurbe, rief
ich felbft bei ijombredjt an, unb Jjjerr ©raun, ber am Ap»
parat mar, oerfidjerte mir, öonibredjt habe mit ihm fdjon
woti bem Sdjed gefprodjen, bas ©apier ginge in Orbnung,
rwir füllten ben ©etrag unbebingt aus3al)len, fein ©bef roiirbe
fonft febr ungehalten fein. — Sßir 3al)lten ben Sdjed aus.
Deiber fonnte id) bann öombredjt nid)t mehr um biefe
Sdjedangelegenbeit befragen. Auf jener gabrt nad) $atn»
bürg twurbe er ermorbet."

„Sonberbar!"
„3a! ©in fonberbares 3ufammentreffen."
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Die Mütter.
Vvn Otto Frei.

Eines freien Nachmittags geschieht es niir, daß
ich von der lauten menschenwimmelndeu Straße
abkomme und in den schattigen Eartenanlagen
auf der Anhöhe für eine besinnliche Weile die
Einsamkeit suche.

Und ich finde sie.

Aber gleich begegnet mir, mit seiner ganzen
Tücke und Rätselhaftigkeit, auch wieder das Le-
ben. Und hört, wie.

Mitten durch den Park geht ein langer, schnür-
gerader, aber dennoch schöner und unendlich kurz-
weiliger Weg. Wer auf diesem Weg dahin-
wandelt, dem ist fast, als ob er vom einen
Ende der Welt zum andern wandere...

Wie ich nun so dastehe und um mich blicke,
kommt von der einen Seite her mit langsamem
Schritt eine grosse, etwas müde, aber blumig
heitere Frau. Sie schiebt einen breiten Doppel-
kinderwagen vor sich hin, und ich spüre deutlich,
wie sie im Näherkommen eine seltsam liebliche
Sonnigkeit um sich verbreitet, eine Sonnigkeit,
die weit im Umkreis aufblinkt und sich wie Tau
und Gold über die schlummernden Zwillinge im
Dvppelkinderwngen legt.

Zu gleicher Zeit kommt von der andern Seite
her eine andere Mutter, eine dunkel gekleidete,
blasse, stille Frau. Tief vornübergebeugt, führt
sie mit vieler Mühe und unendlicher Hingebung
ein Kind an beiden Händen, ein Kind, das schon

ordentlich groß und bei Jahren ist, aber noch

nicht gehen kaun, immer noch nicht gehen kann.
Auch um diese Mutter verbreitet sich, wie sie

näher kömmt, etwas wie der Odem einer grenzen- 0's»saNavM'
losen Liebe! aber es ist etwas Gebrochenes, etwas
Zerpflücktes und Hoffnungsloses in dieser Liebe.

Nun kommen die beiden Mütter, langsam und mit
zögernden Schritten, einander näher und näher.

Ich trete zur Seite und halte den Atem an.

Und jetzt — jetzt stehen sie sich gegenüber und fassen
einander ins Auge. Einen Augenblick lang ist mir, es müsse

irgendwo ein Blick aus einer Wolke fahren.
Und nun blickt die eine still auf das arme halblahme

Krüppelchen der andern, und die andere blickt noch viel
stiller auf die beiden so muntern kleinen Schläfer der einen...

„Fort!" schreit etwas in mir, „hier ereignet sich etwas
Furchtbares."

Aber ich sehe noch, wie die beiden Mütter einander
die Hände reichen: wie die eine lächelnd vom Weh der an-
der», wie die andere lächelnd von der Freude der einen
ein Teil nimmt: und da weih ich, das; sich hier nichts Furcht-
bares, sondern etwas über alle Sagen Erhabenes zugetragen
hat: Liebe über sich selbst hinaus.

Die Tat der Maria Beldamer.
Roman von Kurt Martin. (16. Fortsetzung.)

14.

Stein fuhr noch am gleichen Tage nach Hamburg
uud suchte die Bankstelle auf, bei der das Haus Hombrecht
sei« Konto hatte.

Er wurde zu dem Direktor geführt und dieser empfing
ihn außerordentlich liebenswürdig. Als er Reinhard Hom-
brechts Schreiben gelesen hatte, klingelte der Direktor und

gab Anweisung, die eingelösten Hombrechtschen Schecks herbei-

zubringen.

Nlojckt von rouis Klerlot mit ablösbarem Rettungsboot. Im Kreis ctas mit ctrsht»
loser Zencie- unct Kmpsangsaniage versehene izoot in Sahet.

„Es freut mich im Interesse des toten Herrn Hombrecht,
das; Sie sich für die Angelegenheit interessieren, Herr Kom-
inissar. Ich kann mir nicht helfen, mir kommt es so vor,
als sei da, kurz vor der Ermordung, ein schlimmes Spiel
mit Hombrecht getrieben worden. Ich riet bereits einmal
Reinhard Hombrecht, die Angelegenheit untersuchen zu lassen.
Er könnte sich jedoch nicht dazu entschließen. Ebenso war
es mit Herrn Braun, dem Prokuristen des Hauses Hom-
brecht. Der wehrte ebenfalls meine Zumutung ab.

Ja, wir gerieten sogar ein wenig in Streit: denn er
ward recht heftig und sagte mir, ich solle doch die Privat-
angelegenheiten seines Chefs nicht jetzt, nach dessen Tode,
in die Öffentlichkeit ziehen wollen, das sei taktlos von mir,
und er wisse am besten, daß die Angelegenheit in Ordnung
ginge. — Da fügte ich mich eben. Aber sonderbar kommt
es mir vor. Ich kannte Hombrecht ja sehr gut. Er war
nicht der Mann, der ein Vermögen so unüberlegt hinaus-
warf. Und in so kurzer Zeit! Ich bitte Sie — 115,509
Mark! Mir kamen schon die ersten Abholungen sonderbar
vor. Ich wollte aber Hombrecht nichts sagen, wenigstens
nichts vor der nächstfälligen Monatsabrechnung. Als dann
der große Scheck über 65,999 Mark vorgelegt wurde, rief
ich selbst bei Hombrecht an, und Herr Braun, der am Ap-
parat war, versicherte mir, Hombrecht habe mit ihm schon

von dem Scheck gesprochen» das Papier ginge in Ordnung,
wir sollten den Betrag unbedingt auszahlen, sein Chef würde
sonst sehr ungehalten sein. — Wir zahlten den Scheck aus.
Leider konnte ich dann Hombrecht nicht mehr um diese

Scheckangelegenheit befragen. Auf jener Fahrt nach Ham-
burg wurde er ermordet."

„Sonderbar!"
„Ja! Ein sonderbares Zusammentreffen."
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